Wir sind eine Gruppe mit Sofortwirkung.

Wer sich bei uns engagiert und davon erzählt, zeigt seiner Umgebung auf positive Weise, daß er wirklich Probleme mit dem Passivrauchen hat und weder ungesellig noch intolerant ist.

Das hat positive Folgen:

Rücksichtnahme und Akzeptanz.

Unsere Themen und Projekte:
· Wir suchen Kontakte zu Betroffenen, um zu zeigen: Wir sind viele!

· Bewußtseinsbildung und Solidarisierung: endlich nicht mehr sonderbarer Einzelfall sein.

· Austausch von Erfahrungen

· Öffentlichkeitsarbeit, Aufklärung der Öffentlichkeit über die tatsächliche Lage der Betroffenen

· Bilden einer Lobby für unsere Interessen

· Sammeln von wissenschaftlichen For-schungsergebnissen zum Passivrauchen

· Kneipe für alle! Barrierefreier Zugang auch zur Gastronomie

· Die Suche nach praktikablen Antworten auf die Frage: Wie können wir uns vor Passivrauchen am Arbeitsplatz schützen ?
· Schriftverkehr mit Politikern, Behörden und öffentlichen Einrichtungen zur Durchsetzung von Barrierefreiheit

· Party für alle! Organisieren von rauchfreien öffentlichen Veranstaltungen, Feiern, Kneipen- und Diskoabenden

Wie können Sie uns unterstützen ?

· Indem Sie aktives oder passives Mitglied unserer Gruppe werden. Wir erstellen eine Liste Betroffener, in deren Namen wir handeln können. Wir wollen zeigen, daß Menschen, die Passivrauchen meiden müssen, keine ungeselligen Einzelgänger sind, sondern normal am gesellschaft-lichen Leben teilnehmen wollen.

· Indem Sie über die Probleme des Passiv-rauchens und über die Selbsthilfegruppe sprechen und sie dadurch bekannt machen.

· Indem Sie Personen, die Passivrauchen nicht vertragen und um rauchfreie Luft bitten, nicht in den Rücken fallen, sondern ihre Bitte unterstützen.

· Indem Sie Betroffene auf unsere Gruppe hinweisen, damit sie erfahren, daß sie kein Einzelfall sind.

· Indem Sie Anregungen an uns weiterge-ben.

In unserer Gruppe sind auch Angehörige und Freunde willkommen, die darunter leiden, daß wir Orte, an denen geraucht wird, meiden müssen.

Wir werden von der Stiftung Siverdes, der AOK, der BEK und der TK gefördert.
Kontakt:

e-mail:prauchen@muenster.org

http://www.muenster.org/SelbsthilfePassivrauchen

Telefon: 02534 / 581070

Treff: Mittwochs, 20 Uhr, Gesundheitshaus, Gassel-stiege 13, Raumnummer hängt im Eingangsbereich aus
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Passivrauchen ist für Sie eine Barriere wie eine Mauer? Raus aus Passivität und Isolation – ab in die Selbsthilfegruppe. Werden Sie zum Mauerspecht!

Nur wer Passivrauchen verträgt, hat die Eintrittskarte in das normale Leben.

25 % der Bevölkerung sind ohne Eintrittskarte. Sie müssen Orte, an denen geraucht wird, meiden. Oder sie werden akut krank. Problem: geraucht wird fast überall. So verschwinden viele dieser „Menschen ohne Eintrittskarte“ allmählich aus dem öffentlichen Leben und dem Bewußtsein der Allgemeinheit, denn sie geraten in einen ....
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Wer sind wir ?
Zu den Menschen ohne Eintrittskarte gehören Allergiker, Herz-/Kreislaufkranke und Atemwegsbehinderte sowie kleine Kinder. Passivrauchen kann bei ihnen z.B. Verschleimen der Atemwege, Infektionen, Lungenentzündung, Atemnot, Kopfschmerzen oder Entzündungen der Augen hervorrufen. In manchen Fällen kann es Tage oder Wochen dauern, bis die Krankheitssymptome abgeklungen sind. Und sie klingen nur ab, wenn man sich in dieser Zeit nicht wieder im Rauch aufhält.

„Besonders nachteilig ist“, so GSI-Toxikologe Wiebel, „daß man die Wirkungen der Rauchgifte möglicherweise erst nach einer langen Latenzzeit bemerkt.“ Nicht zuletzt das macht es den Ärzten schwer, ihre Bedenken publik zu machen --- selbst wenn ein Viertel der Deutschen mehr oder weniger deutlich darunter zu leiden hat. (Bild der Wissenschaft 6/92, S. 13: „Wissenschaft hinter den Schlagzeilen“).

Betroffen sind alle Altersgruppen:
Erwachsene

- die ihren Arbeitsplatz danach wählen müssen, ob er rauchfrei ist,

- die Feierlichkeiten und Geschäftsessen meiden müssen, weil dort geraucht wird, sie aber gesund und fit bleiben müssen.

Jugendliche
- die nicht in die Disko gehen können, ohne 

   krank zu werden,

· die eine Party verlassen müssen, wenn dort geraucht wird,

· die nur rauchfreie Ausbildungsplätze  

   annehmen können.
Kinder
· die von Familienfeiern krank werden, weil die Verwandten rauchen,

· noch schlimmer: deren Eltern rauchen (besonders im Auto).

Ungeborene
· „Wenn Schwangere ... zur Zigarette greifen, lassen sich krebserregende Abbauprodukte ... direkt im Urin der Neugeborenen nachweisen“ (FAZ 11. Nov. 1998)

· und sogar: “Wenn eine Schwangere Tabakrauch ausgesetzt ist, kann das genetische Schäden beim Ungeborenen verursachen.“ (FAZ 11. Nov. 1998)
Was wollen wir ?

Unser Ziel ist, daß in allen Lebensbereichen die Barriere Tabakrauch beseitigt, damit wir in Zukunft Passivrauchen meiden können, ohne berufliche oder soziale Nachteile zu erleiden.

Wir wollen nicht länger

            Gesundheit mit Isolation

         oder

            Geselligkeit mit Krankheit

bezahlen !

Wir sind diese Zwickmühle leid. Wir wollen genauso am gesellschaftlichen Leben teilnehmen können, wie jeder andere Mensch, ohne davon krank zu werden. Unsere Gesundheit, Arbeitsfähigkeit, Freizeitgestaltung und unser Ansehen sollen nicht mehr von unseren individuellen Möglichkeiten, Raucher zur Rücksichtnahme zu bewegen, abhängig sein. Wir wollen, daß Rauchen zur Privatsache der Raucher wird und nicht mehr das Leben Unbeteiligter einschränkt. Das ist keine Diskriminierung der Raucher. Ihnen bleibt keine Tür verschlossen, denn Raucher können sich unbeschadet an rauchfreien Orten aufhalten und zum Rauchen nach draußen gehen. Wir dagegen bleiben überall ausgesperrt wo geraucht wird. Aber unsere Situation wird sich in absehbarer Zeit nur dann ändern, wenn wir sie öffentlich bekannt machen, konkrete Verbesserungen einfordern und nicht mehr nur als Einzelfälle, sondern als große Gruppe auftreten.

Also: Raus aus der Resignation ! 
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